
3) Deutsche Germanen.
a. Jngävonen, ursprünglich in eine große Anzahl

kleinerer Stämme zerfallend (Cherusker), später
Friesen und Sachsen genannt.

b. Jstävonen, später unter dem Namen Franken auf¬
tretend.

c. Herminonen (Semnonen, Sueven, Markomannen,
Langobarden dazu gehörig) erscheinen später als
Thüringer (Hermunduren) in Mitteldeutschland,
als Allemannen und Bayern (diese stark mit
Resten des gotisch-vandalischen Stammes gemischt)
in Süddeutschland. (Mitteldeutsche, Oberdeutsche.)

2) Wirtschaftliche und staatliche Zustände. Geräte
und Waffen aus Bronze bezeugen eine fortgeschrittene Kultur
schon in früher Zeit. Jagd und Krieg Lieblingsbeschäftigung
des freien Germanen. Ackerbau und Viehzucht in einfachster
Form bereits getrieben, aber meistens den Sklaven und Frauen
überlassen. Acker Eigentum der Gemeinde bei wandernden
Stämmen (Cäsar), Privateigentum bei seßhaften (Tacitus).

Bei allen Stämmen Freie und Unfreie. Auf der Frei¬
heit beruht die politische Berechtigung. Bei den meisten
Stämmen Adel, ohne höhere Rechte, aber mit größerem An¬
sehn. (Folge von Kriegsruhm?) Unfreie geteilt in Hörige
(vorgefundene unterworfene Bevölkerung?) und Lklaven (Kriegs¬
gefangene).

Jeder Stamm ursprünglich ein Staat für sich. Landes¬
gemeinde Versammlung aller Freien, zugleich Heeres-Ver¬
sammlung und oberstes Gericht. Stamm zerfällt in Gaue,
diese in Hundertschaften.

Gewählte Gauvorsteher im Frieden Leiter der Landes¬
gemeinde, im Kriege ein Herzog gewählt. Königtum au-o
dem Herzogtum entwickelt, erblich. (Königsgeschlecht immer


